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Kurznachrichten aus den Bereichen. 
Bergbau 

Ankerausbau 
Die BAG Westfalen hat DH den Auf-
trag zur Auffahrung einer Kopfstrecke 
von rd. 800 m Länge im Flöz Albert 4 
auf der Schachtanlage Minister 
Achenbach erteilt. 

Die Besonderheit bei der Auffahrung 
dieser Strecke besteht darin, daß 
man von der üblichen Ausbauart mit 
Stahlbögen abgegangen ist. Erstmalig 
wird im Bereich der BAG Westfalen 
eine Strecke ausschließlich mit An-
kern, in Verbindung mit Baustahlge-
webematten, ausgebaut. Der Aus-
bruchsquerschnitt beträgt 17 m2. Das 
Einbringen der Anker erfolgt nach 
einem festgelegten Ausbauschema. 
Die Ankerdichte beträgt 1,4 Anker/m2 

die Ankerlänge 2,25 m. Das Verkle-
ben erfolgt durch Kunststoffpatronen. 
Ausgerüstet ist der Betriebspunkt mit 
einem Hydrolader M412 und einem 
kombinierten Anker- und Sprengloch-
bohrwagen. Die hydraulische SIG-
Bohreinheit mit einem Drehschlag-
Bohrhammer ist auf einen DH-Unter-
wagen montiert. Die Lafette ist so 
ausgelegt, daß der Drehschlag-Bohr-
hammer gegen eine SIG-Drehbohr-
maschine ausgetauscht werden kann. 
Seit Beginn der Auffahrung am 
16. März 1981 bis Ende Mai 1981 
wurden 224 m Strecke aufgefahren. 
Es wurden Tages-Spitzenauffahrun-
gen von 6,0 m/d erreicht. 

des 2. Bauabschnittes Mitte Januar 
1981 wurden rund 900 m Querschlag 
und Richtstrecke einschließlich einer 
150-m-Radius-Kurve aufgefahren. 

Teilschnittmaschinen 
Auf der Schachtanlage Sterkrade der 
BAG Niederrhein begann am 8. Mai 
1981 ein „Roboter E" von Paurat im 
Flöz Zollverein 1 auf der 6. Sohle mit 
dem Streckenvortrieb. Das Auftrags-
volumen beträgt vorerst 3300 m Flöz-
strecke mit 3 Abknickungen. Der 
Ausbau besteht aus einem 5-teiligen, 
nachgiebigen Bogenausbau mit einem 
Ausbruchsquerschnitt von 23,6 m2 und 
einem Bauabstand von 0,50 m in der 
Basisstrecke und 0,75 m in der Band-
strecke. Bei einer Flözmächtigkeit von 
1,2 - 1,4 m ist als Nebengestein 
Schiefer und Sandschiefer im Han-
genden und Liegenden mitzuschnei-
den. 

Eine „WAV 200" von Westfalia Lünen 
kommt erneut auf der Schachtanlage 
Radbod der BAG Westfalen zum Ein-
satz. Diese Teilschnittmaschine hatte 
hier bereits von Januar 1975 bis 
März 1979 5800 m aufgefahren und 
war zwischenzeitlich auf der Schach-
tanlage Victoria 1/2 der BAG Westfa-
len in Betrieb. 
Die neuen Einsatzpunkte sind Flöz-
strecken im Flöz „Wasserfall" auf der 
5. Sohle. Die Flözmächtigkeit beträgt 
hier ca. 1,4 m. Das Nebengestein 
besteht nach den bisherigen Auf-
schlüssen aus Schiefer und Sand-
schiefer. Als Ausbau wird ein nach-
giebiger Bogenausbau mit 21,2 m2 

Vollschnittmaschinen 
Nach planmäßiger Montage während 
der Monate März und April hat die 
SVM Haus Aden - BAG Westfalen -
am 4. Mai ihren Bohrbetrieb aufge-
nommen. An 19 Arbeitstagen wurden 
im Monat Mai 270 m mit der De-
mag-Streckenvortriebsmaschine im 
Durchmesser von 6,5 m aufgefahren. 
Bereits in der Anlaufphase sind 
20 m/d als Spitze erreicht worden. 
Die gesamt in Auftrag gegebene 
Streckenlänge beträgt rd. 20 km. 

Die SVM General Blumenthal - BAG 
Lippe - hat die 150 m Radius-Kurve, 
sowie einige z. T. wasserführende 
geologische Störungen erfolgreich hin-
ter sich gebracht und befindet sich 
nach rd. 3100 m Auffahrung nunmehr 
am Beginn des rd. 7000 m langen 
Querschlages. 

Stark gestörte Geologie hat die Auf-
fahrung der SVM Westfalen - EBV -
während der vergangenen Monate 
wesentlich beeinträchtigt. Seit Beginn 

Ausbruchsquerschnitt und einem Bau-
abstand von 0,80 m eingebracht. Die 
Auffahrungslänge des 1. Bauabschnit-
tes ist ca. 800 m und schließt eine 
Abknickung ein. Mitte Juli soll mit 
dem Vortrieb begonnen werden. 

Ein „Roboter E" von Paurat wird 
beim Eschweiler Bergwerks-Verein 
auf der Schachtanlage Westfalen in 
Ahlen eingesetzt (Abb.). Hier sollen 
vorerst im Flöz Präsident ca. 1000 m 
Flözstrecke mit einem Ausbruchs-
querschnitt von 23,2 m2 aufgefahren 
werden. Als Ausbau wird ein 4-teiliger 
nachgiebiger Bogenausbau mit einem 
Bauabstand von 0,75 m eingebracht. 
Die Flözmächtigkeit kann zwischen 
3,5 und 4,5 m schwanken. Als Ne-
bengestein sind Schiefer und Sand-
schiefer zu erwarten. Mit dem Vor-
trieb wird voraussichtlich Ende Juli 
1981 begonnen. 

Schachtbohren 
Am Richardschacht 2 der Saarberg-
werke AG wird zur Zeit die Schacht-
bohrmaschine SB VII montiert. Der 
Schacht soll, bei einem Bohrdurch 
messer von 7,20 m, um 342 m tiefer-
geteuft werden. Mit der Bohrarbeit 
soll Mitte Juni begonnen werden. 

Auf der Schachtanlage Kurl 3 der 
BAG Westfalen wurde am 6. Mai 
1981 mit dem Teufen des Gesenkes 
1081 zwischen der 800 m Sohle und 
der 1060 m Sohle im Erweiterungs-
bohrverfahren begonnen. Das 
Gesenk wird, bei einem Bohrdurchmes-
ser von 6,5 m, eine Teufe von 2,83 m 

Roboter Typ ,,E" der Firma Paurat mit Ausbauhilfsvorrichtung am Schneidkopfausleger. 
TH-Ausbaubogen nach System DH vormontiert. 
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Kurznachrichten aus den Bereichen... 
erreichen. Im Einsatz ist die Wirth-
Schachtbohrmaschine SB VI. Bis An-
fang Juni 1981 wurden 125 m ge-
bohrt. Im Juli 1981 erfolgte der 
Durchschlag mit der 9. Sohle. Ziel-
bohrung und Vorbohrloch für das Ge-
senk 1081 wurden von unserer Bohr-
abteilung hergestellt. Hierbei kam 
erstmalig eine Robbins-Raise-Bohr-
maschine 71 RH im westdeutschen 
Steinkohlenbergbau zum Einsatz. 

Grube Anna als Feldbunker geplant, 
die beiden anderen auf der Grube 
Emil Mayrisch als Schachtbunker mit 
Teufen von 44 m. Alle drei Bauwerke 
sind an die Bunker-Arbeitsgemein-
schaft, unter technischer und kauf-
männischer Federführung von Deil-
mann-Haniel, vergeben worden. Die 
Vorbereitungsarbeiten sind Anfang 
Mai auf der Grube Anna angelaufen. 

Rohkohlenbunker 
unter Tage 
Im Zuge des Verbundausbaus der 
Aachener Gruben Emil Mayrisch und 
Anna werden vom Eschweiler Berg-
werks-Verein umfangreiche Ausrich-
tungsarbeiten vorgenommen. Dazu 
gehört der Bau von drei Rohkohlen-
bunkern mit einem lichten Durchmes-
ser von 7,5 m und einer teilintegrier-
ten Außenwendel. Das erste Projekt 
mit einer Teufe von 57 m ist auf der 

Minister Stein 
Schacht 4 
Im Zuge der Ausrichtung der neuen 
8. Sohle war es notwendig geworden, 
den Schacht 4 aus dem Niveau der 
alten Sumpfsohle, - 990,4 m um rd. 
124 m zu vertiefen, so daß die der-
zeitige Schachtgesamtteufe ein-
schließlich des Sumpfes bei 

1113,55 m steht. Die Vorbereitungs-
arbeiten für das Vertiefen begannen 
im September 1979. Hierunter fielen 

insbesondere das Aufstellen der 
Teufmaschine auf der 7. Sohle im 
Füllortbereich sowie das Abtrennen 
der nördlichen von der südlichen För-
derung zwischen den beiden zu er-
richtenden Aschebühnen. Die Teufar-
beiten begannen im Mai 1980 und 
konnten im Januar 1981 beendet 
werden. Zur Zeit wird die Schacht-
glocke mit einem Ausbruchsquer-
schnitt von 102 m2 vervollständigt. 
Zwei Füllortansätze von 6 m Länge 
und einem Querschnitt von rd. 56 m2 

werden zunächst den Auftrag been-
den. Die Schachtglocke wurde erst 
nach Abschluß der Teufarbeiten ein-
gebaut. Deshalb war es notwendig, 
im Niveau von - 1 0 7 9 , 5 m dreieinhalb 
Betonsätze wieder herauszunehmen. 
Die etwa 1700 m3 anfallenden Berge 
aus dieser Baumaßnahme werden 
im Schachtsumpf gebunkert und 
den Erfordernissen entsprechend 
abgefördert. 

Auguste Victoria 
Schacht 8 
Der untere Schachtteil von der 
5. Sohle bis in den Sumpf wurde fer-
tiggestellt und mit den entsprechen-
den Einrichtungen versehen. Nach 
dem Einbau von 2 Sümpfpumpen und 
einer hierfür notwendigen Befah-
rungseinrichtung wurden die Wende-
hölzer, die Absetzklinkerbühne sowie 
3 weitere Hilfsbühnen eingebracht. 
Der Schachtstuhl auf der 5. Sohle ist 
gesetzt worden. Nach dem Herstellen 
der Aussparungen und Dübellöcher in 
der fertigen Stahlbetonschachtwand 
und in dem normalen Betonschachtteil 
mit Hilfe eines neuen DH-Verfahrens 
und einer Longyear Kernbohrlochma-
schine für die Verlagerungen der 
Bühnenträger, der Rohkonsolen- und 
Spurlattenhalter (Abb.), wurden inzwi-
schen die DH-Stahlspurlatten bis zum 
Tage und die Rohre bis zur 4. Sohle 
eingebaut. 

Schachtbau 

Schacht Haltern 1 
Die Teufarbeiten im Deckgebirge un-
terhalb des Gefrierschachtteils gehen 
zügig weiter. In den Monaten Januar 
bis Mai konnten rd. 500 m Schacht 
fertiggestellt werden. Die Schichten 
des Turon und des Cenoman wurden 
durch systematisches Vorbohren er-
kundet und ohne nennenswerten 
Wasserzufluß durchteuft. Ende Juni 
wurde bei 846 m das Karbon erreicht 
und im Juli bei 860 m Teufe das er-
ste Füllort in Angriff genommen. 

Auguste Victoria Schacht 8 
Blick von 386 m Teufe zu Tage; an der Schachtwand angeankerte Spurlatten- und Füh-
rungskonsolen für einen großen und kleinen Korb sowie eine Hilfsbefahrungsanlage 
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Schacht Haltern 2 
Der Vorschacht wurde in offener 
Baugrube bis zum Grundwasserspie-
gel bei 47 m fertiggestellt. Zur Zeit 
wird die vom Schacht An der Haard 1 
umgesetzte Abteufeinrichtung mon-
tiert. Die Gefriermaschinen werden 
Mitte August angestellt, und voraus-
sichtlich wird Anfang November mit 
dem Abteufen im Gefrierschachtteil 
begonnen werden können. 

Schacht An der Haard 1 
Der Einbau der Führungseinrichtun-
gen im Schacht und der Rohrleitun-
gen und Kabel verlief planmäßig und 
konnte Anfang Juni beendet werden 
(Abb.). Nach Durchführung von Rest-
arbeiten, insbesondere Einrichtungen 
der Wasserhaltung, wurde der 
Schacht Ende Juni dem Auftraggeber 
übergeben und mit der Demontage 
der Abteufeinrichtungen begonnen. 
Insgesamt betrug die Bauzeit für die-
sen Schacht mit 3 Füllörtern und 
Schachteinbauten 45 Monate. 

Schacht Sandbochum*) 
Im Schacht wurden Führungseinrich-
tungen, Rohre und Kabel eingebaut 
und in den Füllörtern die Schacht-
stühle montiert. Diese Arbeiten konn-
ten Anfang August beendet werden, 
und der Schacht wurde dem Auftrag-
geber übergeben. Zur Zeit wird die 
Abteufeinrichtung demontiert. 

Wetterschacht Riedel 
Der Durchschlag zum Füllort auf der 
290 m Sohle erfolgte am 20. März 
1981, knapp 13 Monate nach Teuf-
beginn. Nach den Fertigstellungsar-
beiten im Schacht und nach der De-
montage wurde der Schachtplatz am 
29. April verlassen. Offizielle Schluß-
befahrung und Übergabe an den Auf-
traggeber fanden am 18. Mai statt 
(Abb.). 

Schacht Y Gardanne*) 
Parallel zu den Bau- und Vorberei-
tungsarbeiten auf dem Schachtplatz 
wurde inzwischen der Schachtkeller 
fertiggestellt und der Vorschacht In 
offener Baugrube mit Hilfe von 
Sprengarbeit bis zu einer Teufe von 
40 m abgeteuft und mit Beton ausge-
baut. Die vorläufige Abteufeinrichtung 
für den Vorschacht bestand aus 
Schachtbohrgerät, Bagger und Kran. 
Zur Zeit werden die endgültigen Ab-
teufeinrichtungen montiert. 

*) Ausführung in Arbeitsgemeinschaft 

Schacht An der Haard 1 

Schlußbefahrung Schacht Riedel 
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Kurznachrichten aus den Bereichen... 
Gebhardt & Koenig -
Deutsche Schachtbau 
GmbH 

Arge Tieferteufen 
Schacht Polsum 1 
Das Tieferteufen des Schachtes Pol-
sum 1 von der 3. zur 4. Sohle um rd. 
216 m einschl. Sumpf wurde im Mo-
nat April beendet. Im Mai erfolgte das 
Einbringen der Einbauten (Konsolen, 
Einstriche, Spurlatten und Schacht-
stuhl). 

Betriebsstelle Polsum 
G & K hat in den Monaten Januar bis 
April mit etwa 4,5 Kolonnen 2315 m 
Flözstrecken konventionell aufgefah-
ren. Das sind im Durchschnitt über 
100 m je Kolonne. 

Betriebsstelle Prosper IV 
Auf der Schachtanlage Prosper IV 
endete unser Teilschnittmaschinen-
Vortrieb im Flöz Chriemhilt nach rd. 
1450 m Auffahrung. Der Anschlußauf-
trag für weitere 2800 m im Flöz P 2 
liegt vor. 

Schlägel & Eisen 
Schacht 4 
Die BAG Lippe hat der Arbeitsge-
meinschaft Gebhardt & Koenig -
Deutsche Schachtbau GmbH (techni-
sche Federführung) / Thyssen 
Schachtbau GmbH das Erweitern des 
Schachtes 4 des Bergwerks Schlägel 
& Eisen von 4,25 m auf 7 m lichten 
Durchmesser bis ca. 720 m Teufe 
sowie das anschließende Tieferteufen 
um ca. 520 m - ebenfalls mit 7 m 
lichtem Durchmesser - übertragen. 
Der zu erweiternde Schacht wurde 
auftraggeberseitig bereits verfüllt. Mit 
den Vorarbeiten wird die Arge in 
Kürze beginnen. 

Betriebsstelle 
Rheinpreussen 
G & K beginnt in diesen Tagen mit 
dem Teufen eines ca. 480 m tiefen 
Blindschachtes (30 m Turm, 420 m 
Schacht, 30 m Sumpf) von der 650-
m-Sohle zur 1050-m-Sohle. Der 
Schacht erhält einen lichten Durch-
messer von 6,50 m und soll mit Be-
ton (0,40 m dick) ausgekleidet wer-
den. Der Blindschachtturm wurde 
überfahren und ist auf ein auftragge-
berseitig erstelltes Großbohrloch 
(1200 mm Ø) abzuteufen. Neben 
einem Füllort sind 4 weitere Groß-
anschläge auszusetzen. 

Wix + Liesenhoff GmbH 

Vorfluter Nordstraße 
in Dortmund 
Seit März 1981 sind wir an der Er-
stellung eines 350 m langen Abwas-
serkanals im Auftrag des Tiefbauam-
tes der Stadt Dortmund tätig. Es wer-
den 210 m Stahlbetonschleuderrohre 
DN 2000 mm und 138 m DN 1400 mm 
von einer Preßgrube aus in zwei 
Richtungen vorgepreßt. Als Abbau-
und Ladegerät ist ein Fräslader ein-
gesetzt, die Förderung erfolgt gleislos. 
Die Vortriebsarbeiten werden im Au-
gust 1981 abgeschlossen sein. 

Vorfluter „Im Defdahl" 
in Dortmund 
Vom Tiefbauamt der Stadt Dortmund 
erhielten wir im April den Auftrag zur 
Erstellung eines 430 m langen Ab-
wasserkanals. 210 m Stahlbeton-
Schleuderrohre DN 1600 mm und 
67 m DN 1200 mm sind vorzupressen. 
Die Gesamtbaumaßnahme hat im Mai 
1981 begonnen und wird im Februar 
1982 abgeschlossen sein. 

Ingenieurbau 
Die Rohbaumaßnahmen für das 
Pumpwerk Mülheim-Oberhausen sind 
nach zweijähriger Bauzeit abge-
schlossen. Z. Zt. läßt der Bauherr die 
Montage der Rohrleitungen und Pum-
pen ausführen, deren Probelauf in 
Kürze ansteht. Von der umfangrei-
chen Baumaßnahme ist nur eine 
kleine Halle von 10 m Breite, 22 m 
Länge und 8 m Höhe sichtbar. Die 
eigentlichen Bauwerke sind soweit 
überschüttet, daß nur ein niedriger 
Wandstreifen hervorsteht. 

Für das Neubauamt Datteln der Was-
ser- und Schiffahrtsverwaltung des 
Bundes konnten die Rohbaumaßnah-
men für das Pumpwerk der Schleuse 
Werries mit seinen Rohrleitungen 
programmgemäß abgeschlossen wer-
den. Die Montage der Pumpe begann 
nach Pfingsten. Im Augenblick werden 
die Außenanlagen, wie Straßen (Abb.), 
Wege, Außentreppen und Grünanla-
gen hergestellt. 

In Lippramsdorf erstellt die Gewerk-
schaft Auguste Victoria die neue 
Schachtanlage 8. Im Zuge dieser 
Maßnahme hatten wir den Auftrag, 
das Fördermaschinengebäude und die 
östlichen Strebenfundamente herzu-
stellen. Der lange, strenge Winter traf 
die Baustelle, als sie die Kranbahn-
balken mit ihren Stützen und Ausstei-

Pumpwerk Werries, E-Station, bleibende Spundwände 
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fungsscheiben in 15 m Höhe zu 
bauen hatte (Abb.). Die Gerüste wa-
ren in der Winterzeit nicht zu bege-
hen. So mußte das Winterende 
zwangsläufig abgewartet werden. 

Die Fußgängerbrücke über die neue 
autobahnähnliche B 236 in Verlänge-
rung der Straße Wambeler Heide ist 
vor Wintereinbruch fertiggestellt wor-
den. Nachdem der Bauherr die Ram-
pen hat schütten lassen, konnten wir 
auch hier nach Ende des Winters die 
noch fehlenden Geländer anbringen 
(Abb.) 

Für die Steag bauten wir Fundamente 
für eine Fernwärmeleitung auf dem 
Kraftwerk RWE Karnap. Die Leitungs-
trassierung erfolgte über Betriebs-
gleise und unter Hochspannungslei-
tungen her. Sie mußte auf einer grö-
ßeren Länge neben einem Bahn-
damm auf Bohrpfähle gestellt werden 
Diese Arbeiten konnten im Winter ab-
geschlossen werden. 

Für das Wasser- und Schiffahrtsamt 
Duisburg haben wir im November die 
Arbeiten für die Aufhöhung der 
Schleuse des Rhein-Herne-Kanals in 
Wanne-Eickel begonnen. Der strenge 
Winter brachte auch hier einschnei-
dende Stillegungen. 

Im Frühjahr begannen die Arbeiten 
für den Schachtkopf des Schachtes 4 
auf der Schachtanlage Schlägel & El-
sen in Herten, der erweitert und als 
Förderschacht mit einer Skipförderung 
umgebaut werden soll. Bauseitig ist 
der alte Schacht zwischenzeitlich ver-
füllt. Der alte Schachtkopf ist abge-
brochen und der Aushub bis ca. 
- 5,00 m getätigt. Z. Zt. laufen die 
Bohrungen für den Trägerverbau, der 
als Baugrubensicherung dient und die 
Herstellung des neuen Schachtkopfes 
ermöglichen soll. 

Niederlassung 
Hattingen 
Bereits im Herbst 1980 erteilte die 
Stadt Velbert der NL Hattingen den 
Auftrag für ein geschlossenes Regen-
rückhaltebecken mit den entsprechen-
den Sonderschächten in Neviges. 
Nach einem umfangreichen Austausch 
des schlechten Baugrundes begannen 
die Arbeiten im März 1981 an den 
Schächten und dem Beckeneinlaufteil 
(Abb.) 

Neben verschiedenen Wohnungsbau-
ten (teilweise schlüsselfertig), arbeitet 
die NL im neu erschlossenen Gewer-
begebiet Hattingen an den Gebäuden 
für eine Großschreinerei sowie an 
zwei Werkshallen mit den entspre-
chenden Sozialgebäuden. 

AV Schacht 8, Einrüsten der Maschinenhalle 

B 236 n in Dortmund 

Regenrückhaltebecken Neviges, Überlaufschacht, Verteilerschacht 
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Kurznachrichten aus den Bereichen... 
Beton- und Monierbau 
Ges.m.b.H., Innsbruck 

Tunnel „La Vueltosa", 
Venezuela 

Die Arbeiten für die umfangreiche 
Baustelleneinrichtung sind voll ange-
laufen. Die Baustelle liegt im Bereich 
der Tropen, auf 7 Grad nördlicher 
Breite in der Zone des tropischen 
Regenwaldes. Die Regenzeit begann 
Mitte April, aus diesem Grunde wer-
den die Arbeiten für die Absicherung 
der Baustelle und der Zugangsstraßen 
gegen Überflutung vorgezogen. Die 
Baugrube für den Auslauf des Umlei-
tungstunnels liegt direkt am Flußufer. 
Die Baugrube wurde mit Steinkästen 
(aus Baustahlmatten und Klaubsteinen 
an Ort und Stelle gefertigt) gesichert, 
da eine Umschließung mittels Damm-
schüttung aufgrund der beschränkten 
Platzverhältnisse nicht möglich ist. 
Der abgeschlossene Antransport der 
Geräteausrüstung für die Ausbruchs-
arbeiten aus Europa, den Vereinigten 
Staaten und aus Venezuela ermög-
lichte den Beginn der eigentlichen 
Vortriebsarbeiten im Umleitungstunnel 
zum 1. Juni 1981. Die Zuschlags-
stoffe für Beton- und Spritzbetonher-
stellung werden aus dem Rio Caparo 
gewonnen, die Rohkiese sind wegen 
der bevorstehenden Wasserhochfüh-
rung in der Regenzeit vordeponiert. 
Die Aufbereitungsanlage für die Zu-
schlagsstoffe ist derzeit im Bau. 

Tunnel Umgehung 
Bad Bertrich 
Aufgrund guter Vortriebsleistungen der 
Firmengemeinschaft BuM und Wix + 
Liesenhoff konnte am 24. April 1981 
der Durchschlag gefeiert werden. Die 
Vorbereitungsarbeiten für den Innen-
beton haben begonnen. 

Tunnel Westtangente 
Bochum 
Bei dem Tunnel der Westtangente in 
Bochum gehen die Arbeiten zügig 
voran. Nach der Auffahrung der Ein-
gangsbereiche unter dem „Kärntner 
Deckel" sind inzwischen die berg-
männischen Vortriebsarbeiten voll an-
gelaufen. 

Stollenbauarbeiten 
„Obere Sill" 
Die Direktion der Stadtwerke Inns-
bruck hat der Arbeitsgemeinschaft 
BuM/Ing. Mayreder, Kraus & Co., 
Innsbruck, den Auftrag für den Bau 
eines Triebwasserstollens für das 
Kraftwerk „Obere Sill" erteilt. Mit der 
Baustelleneinrichtung wurde bereits 
begonnen. Bis zur Fertigstellung der 
Arbeiten Ende 1983 kann der alte 
Stollen benutzt werden, der nach fast 
80 Jahren Betrieb irreparable Schä-
den aufweist. Der neue, 5200 m 
lange Stollen wird auf einer tiefer im 

Berg liegenden Trasse errichtet. Die 
Auffahrung erfolgt nach einem Vor-
schlag der Arbeitsgemeinschaft teil-
weise unter Einsatz einer Tunnelvor-
triebsmaschine. 

Beton- und Monierbau 
Ges.m.b.H., 
Hauptniederlassung Wien 

Wohnhausanlage 
„Pfarrgasse" 
Die Wiener Niederlassung von BuM 
errichtet derzeit eine große Wohn-
hausanlage am südlichen Stadtrand 
von Wien. Die Anlage besteht aus 21 
Stiegenhäusern, die in vier Blöcken 
zusammengefaßt sind. Im Bauteil der 
Stiege 1 befindet sich auch ein Poli-
zei-Wachzimmer, ein Gasthaus und 
Sonderwohneinheiten mit behinder-
tengerechter Ausstattung. Die Roh-
bauarbeiten sind weit fortgeschritten 
und werden im Frühherbst abge-
schlossen werden. Die Ausbauarbei-
ten haben bereits begonnen. 

Volksschule 
„Sahulkastraße" 
Unweit dieser Wohnhausanlage geht 
eine Volksschule mit 12 Klassen und 
Turnsaal der Vollendung entgegen. 
Die von der Wiener Niederlassung 
der BuM geschaffene Schule wird als 
Generalunternehmerbau schlüsselfertig 
errichtet. In dieser Schule sind die 
neuesten Erkenntnisse bezüglich 
Lärmschutz und Energieeinsparungen 
zur Anwendung gebracht. Die Netto-
fläche der Anlage mißt 4130 m2, die 
Schule wird in eine neue Wohnhaus-
anlage hineingebaut. Nach einer Bau-
zeit von nur 18 Monaten wird die 
neue Schule zu Beginn des Schuljah-
res 1981/82 eingeweiht werden. 

Timmer-Bau GmbH 

Erschließung in der 
Gemeinde Saerbeck 
Die Erschließungsgesellschaft Wege-
ner/Gussek hat uns im Januar dieses 
Jahres den Auftrag zur Erschließung 
des Baugebietes Lehmann/Flothmann 
in Saerbeck erteilt. Das gesamte 
Baugebiet umfaßt ca. 100 Bauplätze, 
für die die Anliegerstraßen einschließ-
lich der Schmutz- und Regenwasser-
kanalisation zu erstellen waren. Der 

Volksschule Sahulkastraße 
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Auftrag umfaßte die gesamten Erd-, 
Kanal- und Baustraßenarbeiten; im 
wesentlichen handelte es sich um 

- 1 5 0 0 m Schmutzwasserleitungen 
NW 2500 mm aus Steinzeugrohren, 

- 1 5 0 0 m Regenwasserleitungen von 
NW 300 mm bis 700 mm aus Be-
tonglockenmuffenrohren, 

- 800 m Hausanschlußleitungen 
NW 150 mm aus Steinzeugrohren, 

85 Hauptkanalschächte 
- 1 7 0 Hausanschlußschächte 
- 10 000 m2 Baustraßen aus Hoch-

ofenschlacke 0 - 4 5 mm 
- 4000 m2 Baustraßen aus Bitukies 

CH 0 - 3 2 mm 

Die Baumaßnahme wurden Ende Fe-
bruar 1981 in Angriff genommen und 
in ca. 3 Monaten abgewickelt. Im Juni 
dieses Jahres hat die Bernsen Stra-
ßenbau GmbH vom Fernmeldeamt 
Münster den Auftrag erhalten, in die-
sem Erschließungsgebiet die Fern-
meldekabel zu verlegen. 

Wohn- und Geschäftshaus 
Horstmann in Nordhorn 
Im Juli 1980 erhielten wir über das 
Architekturbüro Deeken, Lingen, den 
Auftrag für die Rohbauarbeiten des 
Wohn- und Geschäftshauses Horst-
mann. Es handelt sich dabei um ein 
Objekt im Sanierungsgebiet der Stadt 
Nordhorn mit ca. 17 000 m3 umbauten 
Raumes, in dem sich ca. 2500 m2 

Geschäftsflächen und ca. 300 m2 

Wohnflächen befinden. Mit den Bau-
arbeiten wurde Ende August 1980 
begonnen. 

Zu den technischen Schwierigkeiten 
dieser Baustelle gehörte die Unter-
fangung eines mehrgeschossigen 
Nachbargebäudes, dessen Keller ca. 
1,50 m über der Kellersohle des Neu-
baues Horstmann liegt. Infolge beeng-
ter Platzverhältnisse konnte die bis zu 
8 m tiefe Baugrube nur teilweise ge-
böscht werden. Zu den angrenzenden 
Straßen hin mußte die Baugrube mit 
Spundwänden bzw. einer Trägerboh-
lenwand verbaut werden. Der voll-
ständig in Beton hergestellte Keller ist 
als sog. „weiße Wanne" ausgebildet 
worden, d. h., die Wasserdichtigkeit 
der Konstruktion ist ohne zusätzliche 
Dichtungsmaßnahmen erreicht wor-
den. Diese Maßnahme erforderte ein 
besonders sorgfältiges Arbeiten an 
den Verbindungsstellen aller Betontei-
le. Der Baukörper ist als Stahlbeton-
skelett mit aussteifenden Betonschei-
ben konstruiert. Die Außenverkleidung 
wird als Verblendschale ausgeführt. 
Die Fertigstellung des Rohbaues war 
für den 15. Juni 1981 vorgesehen. 
Jedoch haben die lange Schlechtwet-
terzeit sowie ein Schadensfall durch 
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Kurznachrichten aus den Bereichen... 
in die Baugrube eintretendes Fremd-
wasser zu geringfügigen Verzögerun-
gen geführt. Durch einen erhöhten 
Personaleinsatz konnte jedoch ge-
währleistet werden, daß die Nachfol-
gegewerke durch den Rohbau nur 
unwesentlich behindert wurden, so 
daß der vorgesehenen Geschäftser-
öffnung im September dieses Jahres 
nichts im Wege steht. 

Frontier-Kemper 
Constructors (FKC) 

Schächte für Turris 
Coal Co. in Illinois 
Neue geologische Untersuchungen 
und eine daraufhin neu durchgeführte 
Kostenschätzung ergaben, daß die 
wirtschaftlichste Lösung eine Kohle-
grube mit 3 Schächten darstellt. Dar-
aufhin wurde das ursprüngliche Kon-
zept von 2 Schächten und 1 Schräg-
schacht aufgegeben. FKC hat nun 3 
Schächte mit 5,50 m, 6,10 m und 
7,32 m Ii. Durchmesser abzuteufen. 
Die ingenieurmäßige Planung der Ge-

frierarbeiten ist als Planungsauftrag 
von Deilmann-Haniel ausgeführt und 
soeben abgeschlossen worden. Inzwi-
schen laufen die Abteufarbeiten bei 
2 Schächten und mit dem Gefrieren 
des dritten Schachtes ist begonnen 
worden (Abb.). 

Schächte für Tenneco 
Oil Co. in Wyoming 
Der Ventilationsschacht mit 5,50 m Ii. 
Durchmesser hat eine Teufe von 
460 m erreicht, das vierseitige Füllort 
ist fertiggestellt, und zur Zeit erfolgt 
das Auffahren von ca. 120 m Strecke. 
Für die Fertigstellung des Schachtes 
müssen dann noch ein 20 m tiefer 
Schachtsumpf und ein Schachtpfrop-
fen hergestellt werden. Der Förder-
schacht mit einem lichten Durchmes-
ser von 7,93 m hat eine Teufe von 
462 m, das erste Füllort ist fertigge-
stellt, und zur Zeit erfolgt das Auffah-
ren von ca. 160 m Strecke. Der 
Schacht wird eine Endteufe von 
502 m haben und bei 499 m ist ein 
zweites Füllort herzustellen. Anschlie-
ßend ist der Schacht mit diversen 
Einbauten zu versehen. 

Schächte für Mapco 
in Illinois 
Beim Förderschacht mit 6,10 m Ii. 
Durchmesser wurde soeben der 
zweite wasserführende Horizont mit 
einer Mächtigkeit von ca. 35 m durch-
teuft. Der Schacht hat zur Zeit eine 
Teufe von 280 m und die Arbeiten 
laufen normal. Der elliptische Mate-
rialschacht hat eine Teufe von 178 m 
und zur Zeit werden chemische Injek-
tionen von der Schachtsohle ausge-
führt, um den zweiten stark wasser-
führenden Sandsteinhorizont sicher 
durchteufen zu können. 

Schächte für 
Consolidation Coal Co. 
in West Virginia 
Infolge des Streiks der Bergarbeiter-
gewerkschaft haben die Arbeiten für 
die beiden Schächte und den 
Schrägschacht für ca. 3 Monate ge-
ruht. Anfang Juli sind die Arbeiten 
wieder aufgenommen worden. In den 
Schächten erfolgt z. Zt. die Herstel-
lung des Schachtsumpfes bzw. des 
Füllortes, im Schrägschacht das Be-
tonieren der Sohle. 
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Auffahren 
einer zentralen Hauptwasserhaltung 
auf dem Bergwerk Prosper-Haniel 
Von Betriebsführer Theodor Röhnert, Deilmann-Haniel und 
Leiter der Abt. Bergtechnik Karl-Heinz Koch, Verbundbergwerk Prosper-Haniel 

Auf dem Bergwerk Posper-Haniel 
stellt Deilmann-Haniel seit Juni 1980 
auf der 6. Sohle im Niveau von 
-931 m parallel zur Füllortachse im 
Bereich Haniel Schacht 2 den berg-
männischen Teil einer zentralen 
Hauptwasserhaltung mit den dazuge-
hörigen Sedimentationsstufen und 
Wasserschlössern her. 

Die Notwendigkeit für die Neuerrich-
tung eines derart umfangreichen 
Bauwerkes ergibt sich aus dem Tat-
bestand, daß mehrere im Grubenge-
bäude vorhandene dezentrale Was-

serhaltungen kapazitätsmäßig ausge-
lastet bzw. bereits stark überlastet 
sind. Deshalb werden diese den Er-
fordernissen nicht mehr entsprechen-
den alten Anlagen in Neben- und 
Zwischenwasserhaltungen umgestaltet, 
aus denen dann nach einer Vorklä-
rung die Grubenwässer einer lei-
stungsstarken zentralen Hauptwasser-
haltung zugeführt werden können. 

Diesen Entscheidungen sind umfang-
reiche Untersuchungen über die der-
zeitigen und bis zum Jahre 1990 zu 
erwartenden Wasserzuflüsse im Bau-

feld Haniel Nord und Prosper Nord 
vorangegangen (Abb. 1). Die barium-
und sulfathaltigen Zuflüsse von der-
zeit 4,5 m3 /min auf der 1000 m-Sohle 
werden sich voraussichtlich um das 
rd. dreifache auf 15m 3 /min steigern 
Um diese zu erwartenden Wasser-
mengen auffangen und in elektrischen 
Schwachlastzeiten nach übertage 
pumpen zu können, mußten die hier-
für erforderlichen Grubenräume ein-
gehend unter wirtschaftlichen und 
technischen Gesichtspunkten geplant 
werden 

Die Auffahrung des Bauwerks erfolgte 
bisher in den folgenden Bauabschnit-
ten (Abb. 2): 

- ein Gesteinsberg abfallend mit 
13gon von 30 m Länge im Westen 
des Schachtes Haniel zur Sumpf-
strecke 1, mit einem vierteiligen 
Ausbau BnB 10,6 - 26 kg/m im 
Bauabstand von 0,75 m 

- zwei söhlige Pumpenkammern im 
Osten des Schachtes, insgesamt 
48 m lang, mit einem vierteiligen 
Ausbau B 24,9 und anschließend 
BnB 24,9 - 42 kg/m im Bauab-
stand von 0,75 m 

- eine söhlige Verbindung im Osten 
vom Wasserschloß I zum Wasser-
schloß II, 18 m lang, mit einem 
vierteiligen Ausbau BnB 15,6 -
26 kg/m im Bauabstand von 0,75 m 

- eine söhlige Sumpfstrecke zum 
Wasserschloß II im Westen, 20 m 
lang, mit einem vierteiligen Ausbau 
BnB 24,9 - 42 kg/m im Bauab-
stand von 0,75 m 

- zwei Wasserschlösser im Westen 
mit Formsandsteinausbau, Sohlen-
beton und Betonhinterfüllung. 

Bis auf ein Reststück der 80 m lan-
gen Sumpfstrecke 1 sind die berg-
männischen und zum Teil auch be-
reits die ein- und ausrüstungstechni-
schen Arbeiten beendet. Kürzlich ist 
eine Erweiterung des Sumpfes I um 
220 m in westlicher Richtung in Auf-
trag gegeben worden, deren Erschlie 
ßung ebenfalls über einen Gesteins-
berg erfolgen soll. 
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Abb. 2: Grundriß der neuen Hauptwasserhaltung auf der 1000-m-Sohle 

Zu Beginn der Auffahrung wurden im 
Füllort zwei Zugänge im Osten und 
Westen des Schachtes Haniel 2 her-
gestellt, damit für die Auffahrung zwei 
Angriffspunkte zur Verfügung standen. 
Im Zuge der weiteren Auffahrung 
mußten sieben Brückenfelder errichtet 
sowie in den Wasserschlössern um-
fangreiche Mauerarbeiten durchgeführt 
werden. Zum Abfördern des Hauf-
werks waren insgesamt acht Lade-
panzer erforderlich. Die Materialzufuhr 
erfolgte mit EH-Bahnen. 

Durch das Herstellen von zwei An-
griffspunkten war der Einsatz von 
zwei Vortriebskolonnen möglich. Die 
Auffahrungsabschnitte im Osten, also 
die Pumpenkammern, die Brückenfel-
der und der obere Zugang zum Was-
serschloß II mußten zuerst fertigge-

stellt sein, damit sie später an den 
Wasserschlössern I und II von We-
sten her unterfahren werden konnten. 
Dies war erforderlich, weil der westli-
che Auffahrungsabschnitt 6,00 m unter 
dem Niveau des Füllortes liegt und 
nur mit Hilfe eines Gesteinsberges 
aufzuschließen war. 

Die Auffahrung aller Teilabschnitte er-
folgte mit konventioneller Ausrüstung, 
also Seitenkipplader RK 583, 
DH-Bohr- und Arbeitsbühne, sowie 
SIG-Handbohrhämmer. Für die Be-
tonarbeiten standen wahlweise die 
USI 139, die Betojet S 8 und später 
eine Mixokretmaschine der Fa. Putz-
meister zu Verfügung. 

Die Herstellung der zentralen Was-
serhaltung-und insbesondere die Auf-
fahrung der Sumpfstrecken und Was-
serschlösser erforderte besonders 
sorgfältiges Vorgehen. Ein solches 
Bauwerk in einer Teufe von knapp 
1000 m mußte standfest und wasser-
dicht errichtet werden. Besonders 
wichtig war ein entsprechender Aus-
bau, da die geologischen Bedingun-
gen in diesem Bereich nicht günstig 
sind. Örtlich kleintektonische Störun-
gen mit Ausbrüchen bis zu 3 m und 
eine teilweise Begrenzung der Ab-
schlaglängen auf 1,5 m kennzeichne-
ten die Auffahrung. 

Aus diesem Grund war auch bei der 
Planung frühzeitig die Forschungs-
stelle für Grubenausbau und Ge-
birgsmechanik der Bergbau-Forschung 
hinzugezogen worden, deren Gutach-
ten nicht nur den söhligen Abstand 
der beiden Sumpfstrecken, sondern 

auch die später angewendete Aus-
bautechnik wesentlich beeinflußt hat. 
Nach Prüfung aller Vor- und Nach-
teile bei den verschiedenen Ausbau-
arten und Ausbauformen, blieb für die 
Herstellung des Sumpfstreckennetzes 
schließlich nur noch die Korbbogen-
form (Abb. 3) als die günstigste übrig. 

Die technische und kostenmäßige 
Entscheidung fiel zunächst für den 
Gitterträger, weil bei diesem Ausbau 
alle Schalarten möglich erschienen 
und nach dem Hinterfüllen und Ein-
spritzen der Gitterstäbe ein definierter 
Stahl-Beton-Verbundausbau gegeben 
ist. Aufgrund der bereits zu Beginn 
der Auffahrung in der söhligen Ver-
bindungsstrecke und dem Gesteins-
berg angetroffenen geologischen 
Schwierigkeiten und der Veränderung 
der ursprünglich angenommenen Ge-
steinskennziffer 2 nach oben hin, (er-
heblich größere Konvergenzen, als 
die geplante Ausbauart mit Gitterträ-
gern verformungsmäßig vertragen hät-
te), entschied man sich für einen 
sechsteiligen Gleitbogenausbau - ein-
schl. Sohlenschluß - mit einem Pro-
filgewicht von 42 kp/m, der mit einem 
mindestens 20 cm dicken wasser-
sperrenden Beton zum Gebirge hin 
angeschlossen werden sollte. Die 
Kombination von Gleitbögen mit einer 
starren Betonhinterfüllung ist in ihrem 
ausbautechnischen Tragverhalten von 
der Bergbau-Forschung hinreichend 
nachgewiesen worden. (Abb. 4). 

Je nach der Hinterfüllstärke und der 
Festigkeitsklasse des verwendeten 
Hinterfüllungs-Baustoffes trägt z. B. 
ein Gleitbogenausbau trotz gebroche-

Abb. 3: Korbbogenform für Strecken 

S o h l e n a u f f ü l l u n g 

12 



ner Hinterfüllschale und einer relati-
ven Firstabsenkung von 25 % noch 
ein Mehrfaches gegenüber einem mit 
Handsteinen gut ausgefüllten Normal-
ausbau. Da von der Gesamtkonver-
genz eines Streckenquerschnittes aus 
der Kenntnis der Abbau- und Flöz-
strecken etwa nur 1/3 zu Lasten des 
Nachgebens des Oberbaus und 2/3 
zu Lasten der Sohlenhebung gehen, 
und da anzunehmen ist, daß diese 
Beobachtung auch für Gesteinsstrek-
ken gilt, kann ein gut mit Baustoffen 
hinterfüllter Gleitbogenausbau einem 
„drückenden Gebirge" einen derzeit 
möglichen optimalen Ausbauwider-
stand entgegensetzen. 

Aus diesen Überlegungen ergab sich 
der in Abb. 5 vorgestellte Sumpf-
streckenausbau, der mit einer lichten 
Höhe von 4,53 m und entsprechender 
Sohlenbreite von 6,8 m einen Nutz-
querschnitt von 24,9 m2 ergibt. Das 
Einbringen dieses nicht ganz einfa-
chen Ausbauschemas erforderte be-
sonderes Können und mußte in meh-
reren zeitlich verschobenen Abschnit-
ten erfolgen. 

Zunächst wurde in der ersten Phase 
nur der Oberbau im Zuge der Auffah-
rung errichtet. Die gestellten Rinnen-
ausbauprofile wurden standfest ver-
keilt und mit Matten vorläufig abge-
deckt. Wenn vier bis sechs Baue ein-
gebracht waren, wechselte man die 
Sicherungsmatten gegen entspre-
chende feinmaschige Hinterfüllmatten 
aus. Hierbei mußten lose Bergestücke 
ebenso wie die Holzkeile oder die 
Schwellen, die als vorläufige AbStüt-
zung und Stabilisierung eingebracht 
worden waren, herausgenommen 
werden. Nach 2-3 Abschlägen konn-
ten die Baue mit Quickmix-Baustoff, 
Type S 8, in einer Mindeststärke von 
20 cm mit der Sieblinie 0/8 mm hin-
terfüllt werden (Abb. 6, 7). Der was-
sersperrende Außenbeton durfte eine 
Druckfestigkeit von 250 kp/cm2 nicht 
unterschreiten und von 400 kp/cm2 

nicht überschreiten. Wichtig war hier-
bei, daß zwischen dem Arbeitsvor-
gang Hinterfüllen und dem erneuten 
Beginn der Sprengarbeit für den wei-
teren Vortrieb eine zeitliche Verzöge-
rung von 16 Stunden lag. Das er-
schien notwendig, um den „jungen 
Beton", der in dieser Zeit eine Fe-
stigkeit bis zu 100 kp/cm2 aufbaute, 
in seinem Abbindeprozeß nicht zu 
stören. Außerdem hat der Beton kurz 
nach dieser Phase noch so viel Ei-
genplastizität, daß er durch die nach-
folgende Sprengarbeit nicht zerstört 
wird. 

Die Anlieferung des Quickmix-Hinter-
füllmaterial erfolgte zunächst in Säk-
ken, später in Containern, die mittels 
einer EHB zur Misch- und Verarbei-

tungsmaschine Betojet S 8 mit einem Ausheben der Sohle für den Sohlen-
vorgeschalteten Bunker der Fa. Müller schluß ein Abrutschen und ein Absin-
gefördert wurden. Der Sammel-Vor- ken der Stoßstempel und somit des 
bunker faßte zwei Container Trok- gesamten Oberbaus in die tieferlie-
kenmaterial, sodaß eine kontinuierli- gende Streckensohle zu verhindern, 
che Betonmischung und Hinterfüllung 
gewährleistet war. Bei der Überfahrung der Wasser-

schlösser I und II und in der Verbin-
Als zusätzliche Ausbaumaßnahme dungsstrecke zum Wasserschloß II 
wurden alle Baue auf U-Eisen ge- sind die Baue zur zusätzlichen Siche-
stellt, um beim später erforderlichen rung auf Sohlenträger IPB 240 mit 



biegefesten Stößen und aufge-
schweißten U-Eisen gesetzt worden. 
Desweiteren sind im Trägersteg Boh-
rungen vorgesehen worden, durch die 
die Baue mit 2,50 m langen Klebean-
kern noch weitgehend stabilisiert wer-
den konnten. Trotz des gebrächen 
Gebirges stellten sich aufgrund dieser 
Zusatzmaßnahmen beim Unterfahren 
der genannten Bauabschnitte keine 
Absenkungen des Ausbaus ein. 

In der nächsten Ausbauphase erfolgte 
nach Auffahrung aller übrigen Bauab-
schnitte nunmehr das Ausheben der 
Sohle, um die Sohlenbögen als Soh-
lenabschluß einbringen zu können. 
Der Freiraum unterhalb der Profilkan-
ten lag oberhalb 0,2 m. Die ebenfalls 
als nachgiebige Rinnenprofile ausge-
bildeten Ausbauelemente, die gegen-
läufig gebogen waren, wurden mit ih-
rem offenen Querschnitt nach oben 
hin eingebaut und in Streckenmitte 
mit entsprechenden Gleitschlössern 
verbunden (Abb. 6). 

Ihre Verlaschung mit den Stoßstem-
peln des bereits gesetzten Oberbaus 
erfolgte über Gelenkstücke mittels ei-
ner Schraubverbindung, die nach ge-
birgsmechanischen Berechnungen 
festgelegt war. Das Einbauen der Ge-
lenkstücke erwies sich als unvermutet 
schwierig, weil der Profilhohlraum der 
Unterstempel wider Erwarten trotz 
sorgfältiger Abdichtung und Arbeits-
weise beim vorangegangenen Hinter-
füllen des Oberbaus teilweise mit Be-
ton zugelaufen war. 

Das Einbringen des Sohlenbetons in 
Sätzen von jeweils 3 m Länge in der 
gleichen Qualität, wie sie auch im 
Oberbau verwendet wurde, stellte die 
dritte Ausbaustufe dar, die in zwei 
zeitlich verschobene Abschnitte unter-
teilt war. Hierbei galt es, in zwei Be-
tonierphasen in der Sohle eine zwei-
lagige Ausbauschale einzubringen. 
Die beiden Schalen sollen so die 
Möglichkeit haben, aufgrund der 
künstlich zwischen ihnen geschaffe-
nen Schichtfläche unabhängig vonein-
ander arbeiten zu können, und zwar 
die obere Lage mit dem Oberbau und 
die untere mit den Sohlenschlußprofi-
len. Die obere Begrenzung für die 
bodenseitige Schale stellte die 
Sohlenbogenoberkante des Rinnen-
profils dar (Abb. 7). Hierbei durften 
die offen nach oben liegenden Quer-
schnitte der Rinnenprofile in der er-
sten Bearbeitungsphase nicht zubeto-
niert werden. Die darauf aufbauende 
zweite Lage wurde teilweise mit Hilfe 
einer verfahrbaren Lehre eingebracht, 
um eine Konkav-Wölbung der Sohlen 
zu erhalten (Abb. 8,10). 

Den Abschluß dieses Sonderausbaus 
bildete nach Beendigung der Sohlen-
schlußarbeiten das Einbringen der 



Stoßbetonschale. Dazu wurden 
Drahtmatten von 2,40 m Höhe als 
Bewehrung vor dem Ausbau befestigt 
und über Haken mit den Hinterfüll-
matten verbunden. Mit Hilfe einer 
vom DH Maschinen- und Stahlbau 
entworfenen und hergestellten Gleit-
schalung war es möglich, den minde-
stens 7 cm stark geforderten Stoßbe-
ton mit der vorhandenen Betonierein-
richtung in Betonierabschnitten von 
3 m einzubringen (Abb. 8, 9). 

Einer Sonderbehandlung wurden die 
mit Formsandsteinen gemauerten 
Wasserschlösser unterzogen 
(Abb. 10). Das Aufspritzen einer 
Kunststoff-Bitumenmasse (Plasticol 
und Eurolan) in einer Stärke von 
5-7 mm soll eine dauerhafte Wasser-
undurchlässigkeit dieser Sonderbau-
werke gewährleisten. 

Nach der Demontage der Schalungs-
und Betoniereinrichtungen sollen im 
gesamten Sumpfstreckenbereich ein 
Befahrungssteg montiert und zwei 
Trennmauern für die Dicktrübe- und 
Schlammbecken erstellt werden. 
Desweiteren ist mittlerweile zwischen 
den Sumpfstrecken I und II ein 
Trennschieber gesetzt worden, um 
beide Strecken und Wasserschlösser 
zu Reinigungs- und Reparaturzwek-
ken voneinander abschleusen zu 
können. 

Die Pumpenkammer II ist bereits mit 
allen elektrischen und mechanischen 
Einrichtungen voll installiert. Das glei-
che gilt für das Wasserschloß I (Abb. 
11). Hier sind 2 Zubringerpumpen der 
Fa. Düchting VK 303/1 eingehängt, 
die bei einer Einzelantriebsleistung 
von 50 kW und einer Druckhöhe von 
25 mWS eine Pumpleistung von je 
7,5 m3 /min erbringen. Entsprechend 
soll auch das Wasserschloß II ausge-
rüstet werden. Die beiden Hauptwas-
serhaltungspumpen der Fa. Düchting 
HW 200 in der Pumpenkammer II 
können bei einer Einzelantriebslei-
stung von 1600 kW und einer Druck-
höhe von 1100 m WS je 7 m3 Gru-
benwasser je Minute zu Tage fördern. 
Das bedeutet, daß die zentrale 
Hauptwasserhaltung bereits heute für 
eine Kapazität ausgelegt ist, die den 
im Jahre 1990 zu erwartenden Was-
serzuflüssen entspricht. Die Inbetrieb-
nahme des ersten Bauabschnittes der 
Wasserhaltung ist für Juli 1981 vor-
gesehen. 

Mit seiner Fertigstellung wird auf dem 
Bergwerk Prosper-Haniel ein weiterer 
wichtiger Schritt in die Zukunft getan. 
Mit den geschilderten bergmännischen 
und ausbautechnischen Verfahren 
wird außerdem ein Weg aufgezeigt, 
langlebige Grubenräume unter er-
schwerten geologischen Bedingungen 
zu erstellen und aufrechtzuerhalten. 



Freihängender Schachtausbau 
mit Stahlbetonfertigteilen 
Von Dipl.-Ing. Hubert Zimmer, Deilmann-Haniel 

Das Schachtteufen im gestängelosen 
Erweiterungsbohrverfahren hat gegen-
über den konventionellen bekannten 
Techniken eine Leistungssteigerung 
um das Mehrfache gebracht. 

Beim Bohren von Blindschächten mit 
derzeitigen Durchmessern bis zu 
6,0 m hat als endgültige Auskleidung 
bisher in aller Regel ein Ring-Ausbau 
aus Gl-Profilen genügt. Den ausbau-
technischen Anforderungen entspre-
chend wurden hierbei die Stahl-Me-
tergewichte und die Bauabstände 
verändert. Ein Stahlmattenverzug in 
verschiedenen Bauarten hinter den 
Gl-Ringen bildete den Abschluß zum 
gebohrten Gebirge hin (Abb. 1). Dort 
wo in Ausnahmefällen eine andere 
Ausbauart, wie z. B. eine Betonaus-
bauschale, gewünscht wurde, mußte 
sie bis heute nachträglich im An-
schluß an die Bohrarbeit im Gleit-
schalungsverfahren eingebracht wer-
den. 

Beim Vertiefen von Tagesschächten 
im Bohrverfahren von derzeit bis zu 
7,5 m Durchmesser rückt in zuneh-
mendem Maße die Frage eines end-
gültigen Betonausbaus im Schacht in 
den Vordergrund. Der geforderte 
20 - 30 cm dicke Betonmantel läßt 
sich bei einer der Bohrmaschine 
nachgeführten Umsetzschalung dem 
Bohrfortschritt nicht anpassen und ist 
deshalb kaum wirtschaftlich einzubrin-
gen. Zur Zeit muß oberhalb der 
Bohrmaschine noch mit einem vorläu-
figen Ausbau gearbeitet werden. 

Abb. 1: Bisher üblicher Stahlringausbau 
mit Mattenverzug in Blindschächten 

Zum Teil werden Gl-Ringe mit Mat-
tenverzug eingebaut, die später vor 
dem Einziehen der Betonschale wie-
der ausgebaut werden. In anderen 
Fällen werden oberhalb der Erweite-
rungsmaschine Ankerlöcher gebohrt, 
Baustahlgewebematten eingebracht 
sowie Gebirgsanker gesetzt 
(Abb. 2,3). Nach der Schachtvertie-
fung besteht dann die Möglichkeit, mit 
dünnwandigen Glasfaserpaneelen, die 
hinterfüllt werden, von oben nach un-
ten oder mittels einer Gleitschalung 
von unten nach oben die geforderte 
Betonauskleidung unter Einbezug der 
Anker und Matten an die Schacht-
wandung zu bringen. 

Da in Zukunft auch für Blindschächte 
aus den verschiedensten Gründen 
zunehmend ein Betonausbau gefor-
dert werden könnte, wird insbeson-
dere für die von DH angewandten 
Schachtbohrverfahren ein Verfahren 
benötigt, welches das Einbringen von 
mindestens 8 - 1 0 m endgültigen 
Stahlbetonausbau je Tag mit Wand-
stärken zwischen 20 und 35 cm bei 
Bohrdurchmessern bis zunächst etwa 
8,0 m zuläßt. Diese neue Technik 
muß das Ausbauen in einem kontinu-
ierlich von oben nach unten fort-
schreitenden Einbauvorgang hinter 
der Bohrmaschine ermöglichen, sollte 
wirtschaftlich sein und darf den Bohr-
fortschritt nicht hemmen. 

Deshalb hat DH ein neues bohrma-
schinengerechtes Ausbauverfahren 
entwickelt. Dieses System ist nach 
den derzeitigen Überlegungen nicht 
nur einsetzbar in vollmechanisch her-
gestellten Schächten und Großbohrlö-
chern, sondern auch in konventionell 
zu teufenden Schächten. Es über-
deckt in seiner Bandbreite vom klei-
nen Durchmesser 3,5 m alle Bereiche 
bis hin zu Schächten von 10 m 
Durchmesser. Es handelt sich hierbei 
um Stahlbetonfertigteile besonderer 
Bauart, die am Förderseil hochkant 
im Schacht zur Einbaustelle gefördert 
und dort entweder Im konventionellen 
Betrieb auf eine Schachtbühne oder 
auf der Ausbauplattform über der 
Bohrmaschine von einem hydrauli-
schen Einbaugerät übernommen wer-
den (Abb. 4). 

Um das theoretisch erarbeitete neue 
Ausbauverfahren praxisgerecht einfüh-
ren zu können, wurde auf dem DH-

Werksgelände ein Versuchsmodell ei-
nes halben Schachtes von 7,5 m Ø 
errichtet (Abb. 5). Im Maßstab 1:1 
sind hier 13 Original-Betonfertigteile 
eingehängt. Sie haben ein Gewicht 
von je 3,5 t, eine Stärke von 25 cm, 
eine Höhe von 1,5 m und eine Länge 
von 4,0 m. Es ist beabsichtigt, mit 
Hilfe eines noch zu beschaffenden 
Ausbaumanipulators und Handha-
bungsversuchen sowohl das Einbau-
verfahren selbst als auch das hierfür 
geeignete Ausbausetzgerät betriebs-
reif weiterzuentwickeln. 

Für den späteren betrieblichen Ein-
satz ist folgendes Einbauschema vor-
gesehen: 

Im Zuge des Bohrens bzw. des Ab-
teufens werden z. B. bei einem 8 m 
0 Schacht 9 m Schachtzylinder - das 
sind 6 gegeneinander versetzte Ringe 
von 1,5 m Höhe - von oben nach un-
ten kontinuierlich Teil für Teil anein-
ander eingehängt. Am unteren Ende 
dieses Einbausatzes wird der hinter 
den Paneelen freibleibende 5 cm 
starke Ringraum zum gebohrten Stoß 
hin mit einer verlorenen Ringdichtung 
verschlossen. Der freie Raum darüber 
wird anschließend mit einem dünn-
flüssigen Mörtel verfüllt. Parallel 
hierzu kann der Ausbau beim fort-
schreitenden Bohren um weitere 
9,0 m segmentweise nach unten ver-
längert werden. Somit ist ein kontinu-
ierliches Einbringen des endgültigen 
Stahlbetonausbaues möglich. Die 
Ausbautakte sind jedoch so aufeinan-
der abzustimmen, daß jeweils maxi-
mal nur 18,0 m Schachtzylinder ohne 
vollkommen abgebundene Bettungs-
schicht zum Stoß hin aufgehängt sein 
sollten. 

Durch die besondere Formgebung der 
einzelnen Betonfertigteile ist es mög-
lich, alle Paneele in einer absolut 
gleichen Bauweise herzustellen 
(Abb. 6). Alle Teile für ein- und den-
selben Einsatz-Durchmesser sind 
identisch. Je nach Projekt können die 
Elemente zwischen 15 und 50 cm 
stark, 2,0 m bis 5,0 m lang und 1,0 
— 2,0 m hoch sein. Dabei kann zwi-
schen B 45 und B 55 gewählt werden. 
Der Bewehrungsgrad ist von der ge-
wünschten Fertigteilgröße und dem zu 
erbringenden Ausbauwiderstand ab-
hängig. Die Eigengewichte liegen 
demnach bei 1,5 - 5,01. Die großen 
und schweren Paneele kommen 
wahrscheinlich vorzugsweise für den 
Einsatz in Tages- bzw. Hauptschäch-
ten in Frage. 

Durch die Umrißgestaltung der Fertig-
teile mit Schrägflächen und Schwal-
benschwanzverzahnungen wird mit 
dem Einbau eines Teiles die erforder-
liche Aufnahmeöffnung zum Setzen 
des nächsten Elementes geschaffen. 



Das zu Beginn des Einbaus vorhan-
dene großzügige Spiel zu den be-
nachbarten Paneelen verringert sich 
beim horizontalen Einschubvorgang 
kontinuierlich. In Endstellung entsteht 
über einen Paßsitz dann ein Ver-
spannen des Neuteiles im gesamten 
Ringsystem (Abb. 7). Ein Verbin-
dungselement jedweder Form zwi-
schen den Einzelteilen ist nicht erfor-
derlich. Weil das Abtragen der Ge-
wichtskräfte nach oben in den bereits 
fertigen Ausbauzylinder über relativ 
geringe Flächenpressungen und gün-
stige Kragarm-Abmessungen erfolgt, 
ist es möglich, eine 18,0m hohe, 
freihängende Betonausbauröhre von 
25 cm Wandstärke und 8,0 m Durch-
messer ohne Verbindung zum Ge-
birge hin einzubringen. 

In jedes Fertigteil ist in seinem 
Schwerpunkt eine durchgehende 
runde Öffnung eingearbeitet, die zwei 
Zwecken dient. Einmal umschließt sie 
beim Ausbausetzen den Aufnahme-
zapfen des Ausbaumanipulators. Zum 
anderen stellt sie später auch den 
Einfüllstutzen für das Hinterfüllmaterial 
dar und dient als Kontrollöffnung für 
den Stand der Verfüllung (Abb. 6). 
Desweiteren sind an dem einen Ende 
des Paneelteiles die Anschlagnocken 
für den Transport im Schacht mit ent-
sprechenden Anschlaggeschirren ein-
gearbeitet. Die Arbeitsvorgänge Aus-
bau, Einhängen und Abdichten erfol-
gen von der Plattform über der Ge-
senkbohrmaschine aus, während das 
Verfüllen und seine Kontrolle von ei-
ner leichten, schwebenden Ringbühne 
darüber durchgeführt wird. 

Eine Bewertung des neuen Ausbau-
systems sollte man nach zwei Ge-
sichtspunkten getrennt vornehmen. 
Vom betrieblichen Standpunkt her ge-
sehen müssen sowohl sicherheitliche 
und wirtschaftliche als auch einbau-
technische Gesichtspunkte betrachtet 
werden: 

- Der endgültige Ausbau wird unmit-
telbar oberhalb der Bohrmaschine 
eingebracht. Bei gebrächem und zu 
Nachfall neigendem Gebirge sind 
die Fertigteile im Verbund in der 
Lage, sofort eine Ringspannung 
aufzubauen, wenn sich das Gestein 
an sie anlegt. Somit ist eine hinrei-
chende Sicherung des Betriebs-
punktes frühzeitig gegeben. 

- Die Kosten für den vorläufigen Aus-
bau entfallen. 

-Aufwend ige nachträglich im Schacht 
einzubauende Sonderkonstruktionen 
wie Betonierbühne und Gleitscha-
lungssysteme sind unnötig. 

- Die Ausbaugeschwindigkeit ent-
spricht mit Sicherheit dem mittleren 
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Teuf-Fortschritt. Kurzfristige Spit-
zenbohrleistungen werden durch 
den Ausbauvorgang kaum einge-
schränkt. 

- Eine wesentliche Verkürzung der 
Gesamtschachtbauzeit gegenüber 
dem heutigen Stand beim nachträg-
lichen Einbringen des Endausbaus 
ist wahrscheinlich. Da die Gleitge-
schwindigkeit etwas geringer als der 
Bohrfortschritt ist, kann davon aus-
gegangen werden, daß die Fertig-
stellungszeit für einen Schacht bei 
Einsatz dieses Ausbausystems in 
etwa halbiert werden könnte. 

- Die durch industrielle Fertigung bei 
Zulieferern erreichbare, hohe und 
garantierte Betonfestigkeit der Fer-
tigteile ist eine sichere Gewähr da-
für, daß der eingebrachte Endaus-
bau auch den errechneten optima-
len Ausbauwiderstand erbringt. 

- Die Möglichkeit der Integrierung von 
Einstrichkonsolen und sonstigen 
Verlagerungen aus Stahlbeton in die 
Fertigteile vereinfacht und beschleu-
nigt die spätere Ausrüstung des 
Schachtes mit Spurlatten und Roh-
ren bzw. Kabeln. 

- Die später zu schließenden Trenn-
fugen zwischen den Betonsätzen al-
ter Art entfallen. Sobald die Fertig-
teile eingebaut sind, ist eine ge-
schlossene, glatte und saubere 
Schachtröhre vorhanden. 

Unter statischen und felsmechani-
schen Gesichtspunkten sind für das 
neue Ausbausystem folgende Argu-
mente anzuführen: 



- Der Ring aus Fertigteilen stellt eine 
um geringe cm-Beträge bewegliche, 
nicht aus dem Verbund lösbare 
Gliederkette mit einer sehr hohen 
garantierten Festigkeit (B 45/55) der 
Einzelglieder dar. Bei Bedarf ist 
seine Nachgiebigkeit z. B. durch 
Einbau von Linexplatten oder Ähnli-
chem steuerbar. 

- Der mit einem Mörtel von mäßiger 
Festigkeit oder einer anderen Puf-
ferschicht verfüllte Ringraum zwi-
schen Ausbau und Gebirge ermög-
licht die Aufnahme der Erstkonver-
genz des Gebirges. 

- Im Ausbau auftretende Verformun-
gen durch Kriechen, Schwinden, 
Temperatureinwirkungen oder ähnli-
che aus dem Gebirge kommende 
geringfügige Bewegungen konzen-
trieren sich im Gegensatz zum Ort-
beton auf die gleichmäßig mehrfach 
im Schacht verteilten Berührungsflä-
chen der Einzelteile 

- Der Ausbau ist frühtragend und ent-
faltet seine volle Tragwirkung, so-
bald er eine satte Anlage zum Ge-
birge hat. Somit gibt es nur eine 
einzige Stabilisierungsphase und die 
Auflockerungszone im Gebirge bleibt 
auf ein Minimum beschränkt. 

- Die mit den Fertigteilen erstellte 
Schachtröhre bringt einen Ausbau-
widerstand, der einem konventionel-
len Ringausbau im Bauabstand von 
33 cm entspricht, wenn man IPB-
260-Profile aus ST 37/2 verwendet. 
So gesehen ist er wirtschaftlich dem 
alten System überlegen. 

- Durch den Einbau von geeigneten 
Pufferschichten in die Fertigteile ist 
es denkbar, beschränkte Zwangs-
bewegungen in cm-Größenordnung, 
die aus Abbaueinwirkungen auf den 
Schacht kommen, aufzufangen, so-
fern ihre Größe in etwa zutreffend 
einzuschätzen ist. Auf diese Weise 
könnten auch beim Abbau der Si-
cherheitspfeiler bis zu einem gewis-
sen Grade Stauchungen, Streckun-
gen und Abscherungen der 
Schachtsäule ohne gefährliche Zer-
störung des Ausbaues selbst abge-
fangen werden. 

Mit dieser Neuentwicklung ist ein 
Schritt getan, der es erlaubt, einen 
endgültigen Stahlbetonausbau von 
oben nach unten kontinuierlich als 
fertige Schachtröhre einzubringen. 
Diese Technik schließt eine Ausbau-
verfahrenslücke im Bereich der bei 
DH eingesetzten Schachtbohr- und 
Großlochbohrmachinen. Es ist anzu-
nehmen, daß dieser neue Stahlbeton-
fertigteilausbau auch die Ausbaume-
thode in konventionell geteuften 
Schächten beeinflussen wird. 
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Ein neues Verfahren 
für die Herstellung von Vorschächten 
Von Betriebsführer Karl-Otto Didszun 
und Dipl.-Ing. Ekkehard Schauwecker, Deilmann-Haniel 

Bei den 3 Gefrierschächten, die zur 
Zeit von uns in der Haard nördlich 
von Recklinghausen für die BAG 
Lippe geteuft werden, wurde für die 
Herstellung der Vorschächte ein 
neues Verfahren zur Stoßsicherung 
angewandt. Die Frostwand konnte 
dazu nicht benutzt werden, da in der 
Haard der Grundwasserspiegel sehr 
tief steht - beim Schacht Haard 1 
16 m und bei den Schächten Hal-
tern 1 und 2 47 m - und die natürli-
che Bodenfeuchtigkeit der anstehen-
den Sande für eine Verfestigung 
durch das Gefrieren zu gering ist. 

Die Herstellung eines Vorschachtes 
in offener Baugrube bietet eine Reihe 
von Vorteilen: 

1. Das Herstellen kann mit Tiefbau-
geräten erfolgen und ist preisgün-
stiger als das normale Abteufen 
mit der kompletten Abteufeinrich-
tung. 

2. Der Beginn der normalen Teuf-
arbeiten wird dadurch erleichtert, 
daß die Abteufeinrichtungen im 
Schacht - Bühne, Ladegerät, 
Schalung etc. - sofort teilweise 
oder ganz eingebaut werden 
können. 

3. Das Herstellen des Vorschachtes 
kann parallel mit anderen notwen-
digen Vorbereitungsarbeiten auf 
dem Schachtplatz erfolgen, so daß 
eine Zeiteinsparung erzielt werden 
kann. 

Diese Vorteile veranlaßten uns, bei 
den 3 Schächten den Bereich bis 
zum Grundwasser als Vorschacht in 
offener Baugrube abzuteufen. 

Die Planung dieser Arbeiten erfolgte 
zusammen mit Wix + Liesenhoff, die 
auch die Ausführung übernahm. 

Das erste Projekt war der Schacht An 
der Haard 1 mit einer Vorschacht-
länge von 16 m bis zum Grundwas-
serspiegel. Bis dahin standen Fein-
und Mittelsande an, die trotz dichter 
Lagerung nicht standfest waren, also 
zum Durchteufen einer Stoßsicherung 

bedurften. Aus Sicherheitsgründen für 
Schachtbeiegschaft und Bauwerk ist 
es zweckmäßig, die Stoßsicherung 
vorab und nicht erst im Zuge des Ab-
teufens nach Freilegen des Stoßes 
einzubringen. Aus Kostengründen 
schieden von vornherein eine Bohr-
pfahlwand aus Stahlbetonpfählen, 
eine Schlitzwand und die chemische 
Verfestigung aus. 

Geplant wurde zunächst eine Spund-
wand, wobei jedoch wegen der Lage-

rungsdichte Zweifel blieben, ob die 
Spundbohlen bis zur vorgesehenen 
Teufe gerammt werden könnten. Da-
her wurden Rammhilfen vorgesehen, 
und zwar Rüttler und Spüllanzen. 
Eine Proberammung mit den Ramm-
hilfen mißlang jedoch. Die Spund-
bohle konnte nur wenige Meter 
gerammt werden und blieb dann 
stecken. 

Diese Erkenntnisse ließen den Ge-
danken reifen, eine Trägerbohlwand, 
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auch „Berliner Verbau" genannt, als 
Sicherung vorzusehen. Darunter ver-
steht man in einer Reihe mit Zwi-
schenräumen angeordnete Bohrlöcher, 
die mit Stahlprofilträgern bestückt 
werden, zwischen denen beim Aus-
hub mit Mörtel zu hinterfüllende Ver-
zugdielen eingebaut werden (Abb. 1). 

Ein Bohrversuch auf dem Schacht-
platz bewies, daß das mit einer 
Schnecke hergestellte Bohrloch mit 
65 cm Durchmesser einwandfrei und 
zumindest so lange offen stand, bis 
der Stahlprofilträger eingebaut war 
und das Bohrloch zur Vermeidung 
unzulässiger und schädlicher Auflok-
kerungen verfüllt werden konnte. 

Da auch das Herstellen des Bohrlo-
ches selbst keine technischen Pro-
bleme ergab und preislich interessant 
war, lag die Überlegung nahe, die 
lastübertragenden Verzugsdielen zwi-
schen den Stahlprofilträgern, die beim 
Aushub einzubringen sind, durch ein 
ebenfalls vorab hergestelltes Bohrloch 
mit Verfüllmörtel - also einen Bohr-
pfahl - zu ersetzen. So entstand aus 
der Trägerbohlwand bzw. dem 
Berliner Verbau eine Bohrpfahlwand, 
bei der die tragenden Elemente in 
vertikaler Richtung die Stahlprofil-
träger sind, auf die durch die 
Zwischenpfähle der Erddruck über-
tragen wird. 

Für den Schacht Haard 1 ergab sich 
damit die in der Abbildung 2 gezeigte 
Pfahlwand. Sie besteht aus 60 Bohr-
pfählen mit einem Durchmesser von 
65 cm, die sich um 5 cm überschnei-
den. Jeder 2. Pfahl ist mit einem 
Stahlprofilträger IPB 160 bestückt. Für 
die Verfüllung der Pfähle wurde ein 
gut fließfähiges Dämmer-Material mit 
einer Endfestigkeit von nur 3 N/mm2 

benutzt. Die Pfähle wurden auf der 
Aushubsohle des Gefrierkellers ange-
setzt. Sie reichen mit einer Länge 
von ca. 13 m bis zum Grundwasser-
spiegel, der später auch die Ober-
kante des Frostkörpers war. Die 
Pfahlwand war mit 6 Ringen GT 140 
auszusteifen, deren Abstände ent-
sprechend der ansteigenden Bela-
stung nach unten hin abnahmen. 

Die problemlose und schnelle Herstel-
lung - die 60 Pfähle wurden in 1 1/2 
Wochen fertiggestellt - sowie die ge-
ringen Abweichungen veranlaßten 
uns, dieses Verfahren auch für die 
Vorschächte der Schächte Haltern 1 
und 2 anzuwenden, bei denen der 
Grundwasserspiegel bei 47 m Teufe 
liegt. Eine Bohrpfahlwand bis zu die-
ser Teufe wäre allerdings zu risiko-
reich gewesen: Neben eventuell zu 
großen Abweichungen der Pfähle be-
stand die Gefahr, daß die Bohrloch-
wände nicht ausreichend standfest 
blieben. 



Nach Abwägen aller Umstände ent-
schieden wir uns für eine Pfahllänge 
von ca. 30 m. Dies wurde auch er-
möglicht durch die Verfügbarkeit eines 
größeren Bohrgerätes (Abb. 3). 

Die bei beiden Schächten gleichen 
Bohrpfahlwände bestehen hier aus je 
52 Pfählen 0 70 cm mit 10 cm Über-
schneidung der Pfähle, Der mittige 
Pfahlwanddurchmesser beträgt 
9,90 m. Als Stahlträger waren IPB 
200 erforderlich. Die große Länge der 
Pfähle konnte technisch gut be-
herrscht werden. Pro Arbeitstag wur-
den regelmäßig 2 Pfähle fertiggestellt. 

Die Abweichung der Stahlträger blieb 
in Grenzen - größte Abweichung 
nach innen 12 cm, nach außen 
50 cm, die mittlere Abweichung betrug 
19,5 cm, das sind bezogen auf die 
Länge 0,7%. Die Pfahlwände waren 
an keiner Stelle offen. Insgesamt wa-
ren 15 Aussteifungsringe unterschied-
licher Querschnitte in Abständen von 
4,80 m bis herunter zu 1,0 m je 
Pfahlwand erforderlich (Abb. 4). 

Die für den Bergbau ungewöhnliche 
Reihenfolge: nämlich zuerst das Ein-
bringen der Stoßsicherung und da-
nach das Erstellen des Aushubs, er-
laubte einen zügigen Teuffortschritt, 
der natürlich leistungsfähige Lade-
und Hubgeräte voraussetzte: 

Ein Autokran wurde außerhalb des 
Gefrierkellers aufgestellt, er war in 
der Lage, Kübel mit 5 m3 Inhalt zu 
heben. Der Kran war mit einer zwei-
ten, kleineren Winde ausgerüstet, mit 
der unabhängig von der Materialför-
derung ein Befahrungskorb für die 
Seilfahrt eingesetzt werden konnte. 

Auf der Schachtsohle füllte ein Men-
zi-Muck-Lader die Kübel, wobei der 
Einsatz nur eines Förderkübels ge-
nügte (Abb. 5). Während der Dauer 
des Förderspiels wurde mit dem La-
der ein genügend tiefer Kübelstand 
ausgehoben, vom Stoßbereich her 
Material zusammengetragen und 
schließlich der Lader auf der Sohle in 
eine andere Ladeposition gestellt. 

Die in den Halterner Sanden eingela-
gerten Raseneisenerzlinsen in unter-
schiedlicher Stärke und in bizarren 
Formen gaben der Ladearbeit beson-
dere Probleme auf, denn ihre Aus-
maße überschritten manchmal die 
Schaufel- und Hubkapazität des La-
degerätes. 

Notwendige Unterbrechungen des La-
devorganges stellten sich in vorgege-
benen Abständen zum Einbau der 
Versteifungsringe ein. Um kraftschlüs-
sige Verbindung zu den tragenden 
Elementen der Vorschachtsicherung, 
nämlich den in die Bohrpfähle einge-

lassenen IPB 200-Trägern zu erlan-
gen, mußte das Verfüllmaterial der 
Bohrpfähle jeweils bis zum Träger auf 
dem gesamten Schachtumfang abge-
spitzt und Auflagerkonsolen an die 
Träger angeschweißt werden. Die 
aufgelegten und ausgerichteten Ver-
steifungsringe wurden dann mit Beton 
hinterfüllt (Abb. 6). Der weitgehend 
gleichmäßige, maßgerechte Verlauf 
der Bohrpfähle bis zur Endteufe war 
erstaunlich. 

Auch der Stahlbetonausbau dieses 
Schachtteiles wurde in offener Bau-
grube erstellt. Unter Einsatz einiger 
Elemente der endgültigen Schacht-
schalung wurden von unten her die 
Stahlbetonabsätze im Umsetzverfah-
ren eingebracht. Eine im Hochbau 
übliche Rüstung sorgte für Standflä-
che im Bereich der Schalung. Der 
Beton wurde über eine Falleitung zum 
Einbauort gebracht. 

Die Bewehrung wurde in der Regel 
übertage in Form von Körben vorbe-
reitet und mit dem Kran an die Ein-
baustelle transportiert. Im Schacht 
wurden die Bewehrungskörbe lediglich 
durch Verbindungsstäbe miteinander 
verflochten. 

Unterhalb der Bohrpfahlwand wurde 
der Stoß mit sogenannten Liner-Pla-
tes gesichert. Das sind miteinander 
verschraubte gewellte Blechtübbinge 
kleiner Abmessungen, die sofort nach 
dem Freilegen einer entsprechend 
kleinen Stoßfläche eingebaut werden 
können und mit Mörtel hinterfüllt wer-
den, damit ein kraftschlüssiger An-
schluß zum Gebirge vorhanden ist. 
Die Liner-Plates sind hinsichtlich 
Blechdicke und Wellenabmessungen 
so dimensioniert, daß sie keine 
zusätzlichen Aussteifungen benötigen. 

Die Segmente sind noch gut von 
einem Mann zu handhaben. Um grö-
ßere Sandnachbrüche zu vermeiden, 
sind die Liner-Plates ringweise (h = 
46 cm) eingebaut worden (Abb. 7). 
Die Hinterfüllung mit Mörtel ging 
gleichfalls über eine Falleitung vor 
sich. 

Das geschilderte Verfahren zum Her-
stellen von Vorschächten ist nicht ge-
nerell anwendbar. Es setzt trockenen, 
mitteldicht bis dicht gelagerten Boden 
voraus. Im Falle der Schächte in der 
Haard waren die Vorbedingungen ge-
geben, dieses im Tiefbau bekannte 
Verfahren zu übernehmen und für die 
speziellen Verhältnisse weiterzuent-
wickeln. 

Voraussetzung für die gute Planung 
und die erfolgreiche Ausführung war 
nicht zuletzt die bewährte enge Zu-
sammenarbeit zwischen Wix + Lie-
senhoff und Deilmann-Haniel. 



Bergbau '81 
Auf der internationalen Fachmesse 
Bergbau '81 in Düsseldorf war auch 
DH mit dem Maschinen- und Stahl-
baubereich vertreten. Auf dem 231 m2 

großen Stand in Halle 13 wurden die 
Hydrolader „System Dellmann" prä-
sentiert. Besondere Aufmerksamkeit 
widmeten viele Besucher den Neu-
entwicklungen K 312 und L 5 1 3 T . 
Reges Interesse fand auch das 
Schachtmodell mit der Demonstration 
des neuen von DH entwickelten frei-
hängenden Schachtausbausystems 
mit Stahlbetonfertigteilen, das hier 
erstmalig vorgestellt wurde. Außerdem 
zeigten wir eine Winde und einen 
1,3-m3-Greifer. Über das weiterge-
hende Lieferprogramm und über die 
Aktivitäten von DH im Bergbau- und 
Schachtbaubereich informierten ein-
drucksvolle Fotos und eine Reihe von 
Broschüren. Regelrecht belagert war 
der DH-Stand, wenn der Lader G210 
in Aktion gezeigt wurde. 
Hauptattraktion des VBS-Standes in 
Halle 5 war der Bohrkopf mit 6,10 m 
Durchmesser, der auf Viktoria 1/2 
eingesetzt war. 



Maschinen- und Stahlbau 

Weiterentwicklung der Hydro-Seitenkipplader 
System „Deilmann" 

Auf der „Bergbau 81" in Düsseldorf 
wurden erstmals die weiterentwickel-
ten Lader K312 und L 513 T, von 
denen in der Werkszeitschrift „Unser 
Betrieb" in der Ausgabe Nr. 27 vom 
April 1981 bereits berichtet wurde, 
der Öffentlichkeit vorgestellt. 

Hydrolader K 312 
Der Hydrolader K 312 löst den seit 
1974 gebauten Hydrolader K 311 ab. 
Das bewährte Prinzip des telesko-
pierbaren Auslegerarmes und die Fä-
higkeit des Ladens im Ansteigen und 
Einfallen bis 259°n ohne Hilfsmittel 
wurde beibehalten. 

Um unter Bohr- bzw. Arbeitsbühnen 
laden zu können, wurde die Bauhöhe 
auf 1460 mm begrenzt und damit 
gleichzeitig der Fahrersitz so niedrig 

gelegt, daß die Kopfhöhe des Fahrers 
unter 1800 mm liegt. Während beim 
Hydrolader K 311 die Drehplatte der 
Armverlagerung mit dem Fahrersitz 
ausschwenkt, so ist beim K312 der 
Fahrersitz fest auf dem Unterwagen 
montiert. 

Ganz besonderen Wert wurde auf die 
ergonomische und sicherheitliche Ge-
staltung des Fahrersitzes und des 
gesamten Steuerstandes gelegt. In 
Gesprächen mit Vertretern der Si-
cherheits- und Ergonomieabteilung 
der Auftraggeber wurde ein Steuer-
stand entwickelt, der als vorbildlich 
beurteilt wird. 

Ganz besonders in sicherheitlicher 
Hinsicht wurde die Hebelarretierung 
so weit verbessert, daß ein unbeab-
sichtigtes Betätigen der Hebel ausge-
schlossen wird. Wurden bei früheren 

Konstruktionen die Hebel durch das 
Einlegen von Blechen oder Bolzen 
nach dem Laden gesichert, geht bei 
dem Sicherheitssteuerstand jeder He-
bel nach jeder Bewegung in die 
Null-Stellung zurück und wird dort ar-
retiert und kann erst nach dem Her-
unterdrücken des Hebels neu betätigt 
werden. 

Vorhandene Lader können mit dem 
neuen Sicherheitssteuerstand nach-
träglich ausgerüstet werden. 

Es ist besonders zu erwähnen, daß 
die Hauptersatzteile, wie Pumpen, 
Getriebe, Zylinder, Fahrgetriebe etc. 
nicht geändert wurden und somit die 
auf den Betrieben vorhandenen Er-
satzteile vom K 311 im K 312 ver-
wendet werden können. 

Komplett geändert hat sich lediglich 
der Sicherheitssteuerstand. 

Technische Daten: K312 

Schaufelinhalt 
Fahrgeschwindigkeit 
Antriebsleistung 
Gesamtgewicht 
Schwenkbereich 
Spezifische Bodenpressung 
Hub des Teleskopauslegers 
Durchschnittliche 
Bruttoladeleistung* 
Hydraulikflüssigkeit 
Fahren und Laden 

Anbaugerät: 
' je nach Art und Beschaffenheit des 
des Fahrweges und Streckenneigung. 

1000 - 1200 I 
1,4 m/s 
45 kW 
11 500 kg 
2 x 20° 
8 N/cm2 

900 mm 

50 - 90 m 3 /h 
HSC 
25 9°" 
einfallend 
und anstei-
gend 
Senkschaufel 

Haufwerks, Länge 

Hydrolader L 513 T 

Der L 5 1 3 T wurde gegenüber dem 
L513 mit einem teleskopierbaren 
Schaufelarm ausgerüstet, wodurch er 
in der Lage ist, aus dem Stand und 
im Ansteigen und Einfallen bis 25gon 

ohne Hilfsmittel zu laden. 

Als Zusatzgerät kann eine Senk-
schaufel wie bei den Hydroladern 
M 412 und K312 angebaut werden. 
Die Höhe wurde gegenüber dem 
L 513 von 1350 auf 1230 mm verrin-
gert. 

Der Fahrerstand dieses Laders wurde 
ebenfalls, soweit die gedrungene 
Bauweise des Laders es zuläßt, nach 

ergonomischen Gesichtspunkten aus-
gelegt und erhält ebenfalls den neu 
entwickelten Sicherheitssteuerstand. 

Damit stehen außer dem L513, der 
eine starre Schaufel besitzt, nunmehr 
4 hydraulische Seitenkipplader mit ei-
nem teleskopierbaren Schaufelarm 
von 0,3 bis 2,0 m3 Schaufelinhalt 
dem Bergbau zur Verfügung. 
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Techn ische Daten: L 5 1 3 T 

Schaufelinhalt 
Fahrgeschwindigkeit 
Antriebsleistung 
Gesamtgewicht 
Schwenkbereich 
Spezifische Bodenpressung 
Hub des Teleskopauslegers 
Durchschnittliche 
Bruttoladeleistung* 
Hydraulikflüssigkeit 
Fahren und Laden 

Anbaugerät: 

400 - 500 I 
1,2 m/s 
30 kW 
6000 kg 
2 x 15° 
9 N/cm2 

600 mm 

20 - 40 m3 /h 
HSC 
25 g°n 

einfallend 
und anstei-
gend 
Senkschaufel 

Auf Wunsch: Anbau einer Fernbedienung 
*je nach Art und Beschaffenheit des Haufwerks, Länge 
des Fahrweges und Streckenneigung 

Schachtbohrgerät 
Für das Abteufen des „Schachtes Y" 
in Gardanne, 10 m Ii Ø - 1200 m 
Teufe, mußte ein neues Schachtbohr-
gerät entwickelt werden. Das bisher 
größte von DH gebaute Gerät reichte 
in seinen Abmessungen und in seiner 
Leistungsfähigkeit nicht aus, um die 
erforderlichen Sprenglöcher für 5,0 m 
Abschlagslänge bei einem Sohlen-
querschnitt von 95 m2 in kürzester 

Zeit abbohren zu können. Deshalb 
wurde ein Gerät mit 5 Bohrlafetten 
vorgesehen. 
Die weiterentwickelte DH-Lafette hat 
inzwischen ihren Probeeinsatz im 
Schacht Haltern 1 erfolgreich abge-
schlossen und läßt eine Nutzlänge bis 
6 m zu. Der Zahnstangen-Vorschub 
ist durch einen Ketten-Vorschub ab-
gelöst worden. 

Die zentrale Druckluftverteilung und 
Schmierstoffversorgung wird bei dem 
neuen Gerät vom Bedienungskorb 
aus vorgenommen, damit weniger 
Schläuche auf der Sohle liegen. 

Die Mittelsäule ist durch Zwischen-
stücke variabel gestaltet und kann je-
der gewünschten Lafettenlänge ange-
paßt werden. 

Schachtbohrgerät „T5-K" 
Technische Daten: 

Länge: 
0 beim Transport 
Gewicht 
Schachtausbruch-0: 
Verspannungsmöglichkeit 
bis 0 
Lafetten: 

Bohraggregat: 

8,5 m 
2,0 m 
6,5 t 
11,0 m 

13,4 m 
5 Stück 
bis 6,0 m 
Nutztiefe, 
Kettenvor-
schub, 
5 Klappen-
ausleger 
360° schwenk-
bar 
nach Wahl 
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Schacht Heilbronn -
Verjüngung nach fast 100 Jahren 
Von Bergwerksdirektor Bergassessor a. D. Wilhelm Wegener, 
Südwestdeutsche Salzwerke AG 

das der Salzbergmann nicht gerne in 
seinem Schacht oder Grubengebäude 
hat, das in vielen Fällen schon den 
Untergang eines Steinsalz- oder Kali-
bergwerks gebracht hat: Wasser. 

Als die Schachtröhre in den Jahren 
1884 und 1885 geteuft wurde, hatte 
man aus nicht mehr bekannten Grün-
den den oberen, durch wasserführen-
des Deckgebirge verlegten Teil des 
Schachtes nicht wasserdicht ausge-
baut. Die ersten Heilbronner Salzwer-
ker hatten in Kauf genommen, daß 
das aus drei Horizonten in 42, 97 
und 127 m Teufe mit insgesamt rund 
100 I/Minute zuströmende Gebirgs-
wasser mit durch das Schachtmauer-
werk geführten kurzen Rohrstücken 
gefaßt und dann über eine Falleitung 
bis in einen unterhalb des Steinsalz-
lagers hergestellten Sumpfort geleitet 
werden muß. Von hier aus werden 
die Wässer mit Pumpen nach über 
Tage gedrückt und als Gebrauchs-
wasser in der Naßaufbereitung des 
Steinsalzes eingesetzt oder in den 
Salzwerkshafen abgestoßen. 

Diese sicherheitlich keineswegs be-
denkliche, aber auch nicht ideale 
..Wasserwirtschaft" zu beenden, war 
das Hauptmotiv für die im September 
1980 begonnene Großreparatur des 
Schachtes. Nach eingehenden Bera-
tungen mit Schachtbaufirmen haben 
wir uns entschlossen, in den Schacht 
Heilbronn einen wasserdichten Aus-
bau in der Art einzubringen, wie er 
sich in unserem 1972 fertiggestellten 
Schacht Franken bestens bewährt 
hat. 

Um diesen Spezialausbau herstellen 
zu können, müssen zunächst die vie-
len Holzeinbauten aus der Schacht-
röhre ausgeraubt werden, die bisher 
zur Befestigung der Führungseinrich-
tungen für die Fördergefäße, Rohrlei-
tungen und Kabel dienten. In die 
dann freie Schachtröhre wird in 142 
m Teufe ein Ausbaufuß gesetzt und 
auf diesen von unten nach oben eine 
geschweißte Stahlblechröhre von 10 
mm Stärke und nach dem Schachtin-
neren zu an diese anschließend eine 
30 cm stark bewehrte Betonhohlsäule 
eingebracht. Ein zwischen dem Stahl-
blechzylinder und dem jetzigen 

Das größte Reparatur- und Umbau-
vorhaben, das im letzten Jahr in dem 
Steinsalzbergwerk Heilbronn der 
Südwestdeutschen Salzwerke AG be-
gonnen wurde, ist die Sanierung des 
Schachtes Heilbronn. Nach 95 Le-
bens- und Betriebsjahren hat der 
224 m tiefe Senior unserer Schächte 
auch eine grundlegende Erneuerung 
verdient. 

Fast 100 Jahre lang hat dieser 
Schacht seine Hauptpflichten erfüllt: 
er diente der Förderung von mehr als 
40 Millionen Tonnen Steinsalz, der 
Seilfahrt, der Stromversorgung und 
Wetterführung. 

Neben diesem betriebsnotwendigen 
Transport von Menschen und Material 
wurde in ihm noch ein Gut bewegt, 
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